
     

 

 

Skepsis gegenüber dem Islam 

Vielfalt der Religionen löst bei der Hälfte der Deutschen Ängste aus 

Münster, 20. August 2009 (exc) Nahezu jeder zweite Deutsche fühlt sich laut einer 
Umfrage durch die wachsende Vielfalt der Religionen im Land bedroht. Die große Anzahl 
religiöser Gruppen sorgt für Unsicherheit unter den Menschen, wie der Münsteraner 
Soziologe Prof. Dr. Detlef Pollack und sein Mitarbeiter Olaf Müller in einem Beitrag auf 
www.religion-und-politik.de darlegen, der Homepage des Exzellenzclusters „Religion und 
Politik“ der Westfälischen Wilhelms-Universität (WWU). Viele befürchten demnach einen 
Verlust der eigenen Identität. 72 Prozent der Befragten in Westdeutschland sehen die 
religiöse Vielfalt als Ursache für gesellschaftliche Spannungen an; in Ostdeutschland 
stimmten 69 Prozent der Aussage zu. Pollack will die repräsentative Studie, die von der 
VolkswagenStiftung gefördert wurde, in diesem Jahr neu auflegen. Er plant eine weitere 
Erhebung zur Akzeptanz religiöser Vielfalt in ausgewählten europäischen Gesellschaften. 

Für Überraschung sorgte unter den Wissenschaftlern, dass sich die Menschen trotz der 
gefühlten Bedrohung durch fremde Kulturen nicht verstärkt auf die eigene christliche 
Religion besinnen. Stattdessen wählen sie eine „Strategie der säkularen Abgrenzung“, 
indem sie eine strikte Trennung von Staat und Kirche als Lösung des Problems 
bevorzugen, wie Pollack erläutert. In der Befragung lehnten fast zwei Drittel der 
Bevölkerung in Ost- und Westdeutschland jeglichen religiösen Einfluss auf Politik, 
Wissenschaft und Forschung ab. Diese gesellschaftlichen Bereiche sollten nach 
Mehrheitsmeinung frei von einer solchen Beeinflussung bleiben. Grundsätzlich sieht 
Pollack keine Tendenz zu Intoleranz in der Bevölkerung. Vielmehr würden Abwehr und 
Skepsis aus Angst vor einer Erschütterung des eigenen Lebens entstehen. 

Die religiöse Vielfalt setzt sich nach den Worten des Soziologen aus einer Vielzahl 
christlicher und außerchristlicher Gruppen zusammen. Dabei deuteten die Daten darauf 
hin, dass das überwiegend kritische Bild von fremden Religionen in der Bevölkerung in 
erster Linie durch den Islam geprägt sei. Der muslimische Glaube werde geradezu 
spiegelbildlich zum Christentum bewertet. Wie auch andere Untersuchungen gezeigt 
hätten, sähen viele darin Nächstenliebe, Wohltätigkeit und Friedfertigkeit, im Islam 
dagegen die Benachteiligung der Frau, Rückwärtsgewandheit, Fanatismus und 
Gewaltbereitschaft.  

Der Exzellenzcluster „Religion und Politik“ bietet auf der seiner Homepage www.religion-
und-politik.de regelmäßig exklusive Beiträge seiner 150 WissenschaftlerInnen, in denen 
sie über ihre Arbeit berichten oder zu einem aktuellen Thema Stellung beziehen. Der Text 
von Prof. Dr. Pollack findet sich unter Aktuelles in der Rubrik Gastbeiträge. (log) 



Prof. Dr. Detlef Pollack steht für Interviews zur Verfügung. 

Kontakt:  
Viola van Melis 
Zentrum für Wissenschaftskommunikation 
des Exzellenzclusters "Religion und Politik" 
Johannisstraße 1-4 
48143 Münster 
Tel.: 0251/83-23376 
Fax: 0251/83-23246 
religionundpolitik@uni-muenster.de 
www.religion-und-politik.de 
 

Prof. Dr. Detlef Pollack auf den Seiten der Universität Münster:  
egora.uni-muenster.de/ifs/pollack  

Gastbeiträge auf den Seiten des Exzellenzclusters: 

www.uni-muenster.de/Religion-und-Politik/aktuelles/gastbeitraege  

 

„Religion und Politik“ - Der Exzellenzcluster der WWU Münster 

Im Exzellenzcluster „Religion und Politik“ der Westfälischen Wilhelms-Universität 
Münster forschen gut 150 WissenschaftlerInnen aus 18 geistes- und 
sozialwissenschaftlichen Disziplinen und elf Ländern. Sie untersuchen das komplexe 
Verhältnis zwischen Religion und Politik von der Antike bis zur Gegenwart und von 
Lateinamerika über Europa bis in die arabische Welt. Es ist der bundesweit größte 
Forschungsverbund dieser Art und von den deutschlandweit 37 Exzellenzclustern der 
einzige zum Thema Religionen. Bund und Länder fördern das Vorhaben im Rahmen der 
Exzellenzinitiative bis 2012 mit 37 Millionen Euro.  

 


